Biologische Untersuchungen am Köhler by Schmidt, U.
S EEJ,'l SenEREI 
Biologische Untersuchungen am Köhler 
Berioht üher die 35.Forschungsfahrt des Fischereiforsohungsschiffes "Anton Dohrn" 
in die südländischen Gewässer vom 25.2.-24.3.1959 
In den Anlandungen unserer Hochseefiscberei ist der Köbler nach llering, Rot-
barsch und Kabeljau die wichtigste Art. Ungleichmäßige Erträge an Köhlern haben 
sowohl der Hochseefischerei wie der Fischindustrie schon große Sorgen bereitet. 
Die Fangmengen werden beeinflußt einmal durch den Aufbau des Köhlerbestan-
des, d.h. seine Alterszusammensetzung, das Wachstum und die Nachwuehsverhältnis-
se, zum anderen durch die Verteilung der Fische als Ergebnis ihrer Wanderungen. 
Diese laufen gerade beim Köhler keineswegs so gleichmäßig ab wie bei vielen ande-
ren Fischen, z.B. den Kabeljau; vielmehr sind schon mehrfach ganz überraschende 
Unregelmäßigkeiten beobachtet wordeb. 
y!~!~=~!_!~-~!~!!=~~!~!~_!~~!!~~~ 
Das wirksamste Mittel, das die Wissenschaft zum Studium von Fisehwanderungen 
hat, ist die Aussetzung lebender, markierter Fische. Leider ist das beim Köhler 
besonders schwierig. Die Norweger haben zwar in ihren Küstengewässern junge Köh-
ler aus Ringwadenfängen in großer Anzahl markieren können, aber größere, mit dem 
Schleppnetz gefangene Köhler kann man nur schwer in 16bensfähigem Zustand er-
halten, selbst wenn man in' verhältnismäßig geringer Wassertiefe fischt, und das 
Netz nur langsam aufholt, um den Fischen Zeit zur Anpassung an den geringeren Was-
sardruck zu geben. Am besten eignen sich noch einzelne Fische aus großen Fängen. 
So war es gelungen, im Januar 1958 202 Tiere zu markieren, von denen bisher 8 
Wiederfänge vorliegen. Ein Köhler war von Island nach der Norwegischen Küste 
(Nordkap) zurückgewandert. Seit 1957 wissen wir, daß mindestens teilweise ein Aus-
tausch zwilchen den Köblerbeständen der Norwegischen Küste, der Nördlichen Nord-
see, dem Färöer-Gebiet und den isländiscben Gewässern besteht. Ein Wiederfang 
eines 1958 bei Svinoy (Norwegen) markierten Köhlers kam jetzt auch wieder von den 
Färöer. Vor der Norwegischen Küste gelangen uns noch keine Markierungen: Die Fi-
sche waren durch mitgefangene Rotbarsche und Schwämme ("Kohl") zu sehr geschädigt. 
Diesmal konnten bei Island nur 26 Köhler aus insgesamt 51 Fängen markiert werden, 
viel zu wenig, um unsere Kenntnis von den Wanderungen wesentlich zu erweitern. 
De~_!~e!!~~!~~!~~~_~!~!_~!!~!~!~~~~!~~~!~~!~_~~!_~~~~_!~~_~~!=~E~~~!~~ 
Seit einer Reihe von Jahren schon wird die Größen- und Alterszusammensetzung 
der Köhlerschwärme in den Anlandungen am Fischmarkt überwacht, und die Untersu-
chungen auf den Forschungsfahrten geben noch genauere Befunde über die Zusammen-
setzung unsortierter Fänge auf verschiedenen Fangplätzen. Vor der Südostküste 
von Island wurden fast ausschließlich jugendliche Tiere - vor allem des Nachwuchs-
jahrganges 1953 mit Längen zwischen 60 und 70 cm - angetroffen. Fast ausschließ-
lieh reife und heranreifende Tiere gab es auf den Hauptlaichplätzen vor der Süd-
und Südwestküste. Sie waren meist 80-95 cm lang und gehörten den Jahrgängen 1949-
51 an. Daneben gab es eine kleine Gruppe von meist 105-115 cm langen Fischen,die 
den alten Jahrgängen 1935-39 entspricht. Die Erstlaicher, vornehmlich Jahrgang 
1952 mit Längen von 70-80 cm, waren nur spärlich vertreten. Sie waren offensicht-
lich noch nicht auf den Laichplätzen erschienen, sondern hielten sich noch an der 
Westküste auf. Das Laichen hatte seinen Höhepunkt noch nicht erreicht. Das kann man 
aus den sehr schwankenden Anteilen der bei den Geschlechter an den einzelnen Fän-
gen schließen, und wir fanden es bestätigt durch dia noch geringe Zahl der Köh-
lereier, die mit einem modernen, in USA entwickelten Fanggerät, einer Plankton-
röhre, dem "11ai", gefangen wurden. Dies Gerät bewährte sich ausgezeichnet. 'Es 
konnte unter günstigen Bedingungen noch bis Windstärke 9 verwendet werden. 
Insgesamt sind im fangbaren Köhlorbestond zur Zeit die Jahrgänge 1950 und 
51, daneben 1949 vorherrschend. Durch Zuzug aus dem norwegischen Gebiet wurden 
sie noch verstärkt. Die Nachwuchsjohrgänge 1952 und 1953 scheinen 'Von"höchstens 
















Auf der Grundlage dieser Bevölkerungsstatistik kann man die allgemeinen 
Fangaussichten bei Island für die kommenden Jahre einigermaßen vorhersagen. Die 
mittleren und starken Jahrgänge 1949/51, die jetzt den Hauptteil der Anlandungen 
stellen, werden naturgemäß fortschreitend geringere Ausbeuten liefern, und die 
·ärmeren Jahrgänge 1952/53 werden heranwachsend diese Abnahme nicht voll ausglei-
chen, so daß für die nächsten zwei Jahre ein Rückgang der Anlandunlen erwartet 
wird. Erst mit dem Eintritt ·des Jahrgangs 1954 in die Fischerei, 1960/61, wird wie-
der eine llesserung der Erträge eintreten. 
~~~!!~~!~~!_~!~!!i!_!~f~!i!_!!~_~~!~!!!~f!~!!!~~ 
Aus dem großen Material der biologisch-statistischen Marktuntersuchunlen 
können wir schließen, daß die Größe des Köhlerbestandes 1958/59 sich nicht we-
sentlich von der des Vorjahres unterscheidet. Das ergibt sich aus dem Vergleich 
der Durchschnittsfänge der Fischdampfer je Fangtag. Gleichwohl waren die Köhler-
fänge auf der Forschungsfahrt des "Anton Dohrn" im Februar/März 1959 viel ge-
ringer als die der vorjährigen. Selbst in der günstigsten Zeit betrug der Durch-
schnittsfang je Stunde auf den Laichplätzen nicht mehr als 750 kg und an der Süd-
ostküste 400 kg gegen 2000 bzw. 9000 kg im Vorjahre ! Dieser gewaltige Unterschied 
muß auf Umweltseinflüsle zurückzuführen sein. Es ist bekannt, daß die Köhler-
ausbeuten örtlich in kurzer Zeit sehr stark wechseln I,onnen. Das hat nichts mit der 
GröDe des Bestandes zu tun. Wir kennen die U~.eltseinflüsse, die hier mitspielen, 
noch nicht sicher, glauben aber, daß meteorologische und hydrographische Be-
dingungen mitspielen, die ihrerseits die örtlichen Strömungsverhältnisee beein-
flussen. So ist es bezeichnend, daß im Januar 1968 während der fanggünstigen Pe-
riode eine großräumige Nordwindlage bestand, im Februar/März 1959 dagegen eine 
auBerordentlich beständige Südwindlage, wie sie schon von jeher von den Fischern 
in den isländischen Gewässern als ungünstig für den Köhlerfang ungesehen wird. 
Es wird einleuchten, daß wir uns bestreben müssen, die Wirlmngsweise dieser 
Umwelteinflüsse verstehen zu lernen und daß dabei hydrogruphische Untersu-
chungen eine entscheidende Rolle spielen. Wir wissen z.B., daß das kalte Tiefen-
wasstr des europäischen Nordmeeres schubweise die Schwelle zwischen lsland und 
Färöer überströmt. Das kann sehr wohl Einfluß auf die Verteilung der Fischbestän-
de und damit auf die Ergiebigkeit des Fanges im Rosengarten-Gebiet haben. Die 
Erscheinigung der Überströmung wurde auch auf der jetzigen Fahrt wieder auf 2 
Profilen entlang des lsland-Färöer-Rückens untersucht. Sie wird 1960 in inter-
nationaler Zusammenarbeit von voraussichtlich 9 Forschungsschifferi, darunter 
"Anton Dohrn" und "Gauss", gleichzeitig und gemeinsam untersucht werden. 
Außerdem kann aber das Phaenomen der sogenannten "internen Wellen" einen 
Einfluß auf den Fang haben. Unter internen Wellen versteht man Vertikalverlage-
rungen der Niveaus bestimmter Temperaturen innerhalb der Wassersäule des Meeres, 
die unter dem Einfluß der gezeitenerzeugenden Kräfte, aber auch unter dem meteo-
rologischer Faktoren entstehen. Es sind einige Anzeichen dafür vorhanden, daß 
gerade die letzteren in den Schelfgebieten Einfluß auf die "Fangbarkeit" der 
Köhler haben. Die Erscheinung selbst wurde während der Fahrt durch eine Dau-
erbeobachtung von 36 Stunden abermals untersucht, Ihre Auswirkung auf Strömung 
und Fang auf dem Schelf soll im Jahre 1960 durch gemeinsame Untersuchungen der 
Forschungsdampfer verschiedener Länder weiter erforscht werden. 
______ Sonstige Untersuchungen , ~. während der Fahrt. 0·_-__ :-___ _ ________________________ _ 
Ein vom Institut für Fischverarbeitung entwickelter Frischetest für Fisch-
fleisch wurde während der Fahrt erprobt. Das Ziel ist, eine schnelle und eindeu-
tige Methode zur Feststellung der Qualität der gelandeten Fische zu erarbeiten. 
Di. Fische wurden wie üblich im Fischraum eingeeist. Tiiglich wurden 7 - 10 Fische 
auf elie Leitfähigkeit des Gewebewassers und der Muskulatur untersucht. 
Drei Mitarbeiter von Prof. Wendel (Technische Hochschule Hannover) führten 
umfangreiche Messungen über das Stabilitätsverhalten von Fischdampfern im See-
gang durch. Dazu kamen noch Untersuchungen über die Rationalisierung eier Fang-
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technik und der Fischbehandlung an Bord. Das Ziel ist hierbei, eine bessere 
Qualität der gelandeten Fische zu ermöglichen. 
U. Schmidt 
Biolog.Anstalt Helgoland 
Ergebnisse des 2.internationalen Jungherings-Markierungsexperimentes 1958. 
Vom 11.-15. Mai 1959 trafen sich in Charlottenlund/Dänemark einige Vertreter 
der dänischen, deutschen und englischen Fischereiforschung, um die bisherigen 
Ergebnisse aus dem 2. Ölherings-Uarkierungsexperiment zu analysieren, welches 
der Internationale Rat für Meeresforschung (ICES) im Juli 1958 durchgeführt hatte. 
Der Bericht dieses Aus.chusses, an dem als deutscher Vertreter Dr. Sahrhage 
vom Institut für Seefischerei der Bundesforschungsanstalt für Fischerei mit-
wirkte, liegt nun vor. Er behandelt nur die als abgeschlossen geltenden Ergeb-
nisse aus der inneren Markierung. Diese hatte 'bekanntlich die Beantwortung fol-
gender Fragen zum Ziel: 
1. Wie groß ist der Jungheringsbestand im Gebiet der diinischen und deutschen 
Ölheringsfischerei (Blpdengrund) ? 
2. Wieviel wird diesem Bestand durch die Ölheringsfischerei entnommen? 
3. Wirkt sich die Ölheringsfischerei bedenklich auf die Speiseherings-
fischereien aus ? 
Eine erste Antwort hatten bereits die Ergebnisse der Markierungen des Jah-
res 1957 gebracht, nach denen im genannten Jahre 
1. die Destandsgröße auf 475 000 t und 
2. die fischereiliche Sterblichkeit auf 13~ des Bestandes berechnet werden 
konnten. 
Da das Jahr 1957 durch eine verhältnismäßig geringe Befischungsintensität, 
vor allem infolge sehr ungünstiger Wetterverhältnisse gekennzeichnet war, mußte 
die Wiederholung der Untersuchung im Jahre 1958 besonderes Interesse hervor-
rufen. Nach den erzielten Ergebnissen betrug für dieses Jahr 
1. die Bestandsgröße 750 000 t und 
2. die fischereiliche Sterblichkeit 14,8~. 
In guter Übereinstimmung mit dießen Berechnungen liegt die Steigerung der 
Fänge, die für die dänische Flotte von einem Durchschnittsfang 
von 100 t in 100 Fangstunden im Jahre 1957 
auf 184 t in 100 Fangstunden im Jahre 1958 
stieg, während die entsprechenden deutschen Zahlen einen Anstieg von einem 
Durchschnittsfang 
von 19,4 t je Reise im Jahre 1957 
auf 29,8 t je Reise im Jahre 1958 
erkennen lassen. 
Diese Ergebnisse dürften die Befürchtungen seitens der Speiseheringsfi-
sChereien, welche seit Jahren in der Ölheringsfischerei' der Kutter eine ernste 
Gefahr für die Zukunft sehen, wohl erheblich dämpfen, da eine Bestandsent-
nahme von 13-15% durchaus nicht über den Normalzahlen anderer Heringsfische-
reien liegt. 
Der leichte Anstieg der fischereilichen Sterblichkeit des Jahres 1958 
kann überdies unschwer durch die längere Saison dieses Jahres infolge gün-
stiger Wetterverhältnisse erklärt werden. 
Institut für Seefischerei, Hamburg. 
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